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Melier $u|ifert>ebacf)iut0.

2Bel<beg Sa# ift bag bißigfte? Sie Slniworten auf biefe

grage werben wabtf#einli# üerfd&teben augfaßen. gragt
man aber, wel#eg Sa# bag teuerfte fei, fo Wirb cg untfono
beiden: bag fupferba#. — Unb benno#, alles in allem

genommen, ift gerabe bag tupferba# bag WDt)IfeiIfte.
Siebt man nur bie 8lnf#affungg« unb ®tnri#tnnggfofien

in Vetra#t, fo ift eg freilt# fraglog, bafs biefe ft# bei
®npferbä#ern am teuerfien fteflen, berürffidjtigt mau aber,
wie eg reibt nnb bißig ift, pglei# bie aufserorbentlt#e, auf
Sabrbunberte ficb erftrecfenbe Sauerbaftigfeit ber 3htpferbä#er
unb bie feltenen unb geringfügigen ^Reparaturen berfelben,
fo f#Itejjt bie fRe#nung fi#erli# p ihren ©nnften ab, felbft
bann, Wenn man. non ihrer Vebentung als monumentale
Vauwerfe unb üon ibrem äfthetifdöen 2Berte ganj abfiebt.

2Rlt SSegiehung auf bie legieren beiben Sßunfte fei barauf
bingewiefen, bafs bei fchwierigen Sa#£onftruftionen Supfer
oermöge feiner leisten Söearbeitfeit unb weil eg in gang
geringer ©tärfe pr Verwenbung ïommt (%—1 mm ge«

niigen tioflfommen) gar nicht P entbehren ift, unb anfser«
bent oergegenwärtige man fich bag herrliche Slngfeben ber
alten, grünf#immernben Supferbä#er oieler berühmter Sauten,
0. V. in Sregben,

3n aßen gäflen alfo, Wo eg ft# um gebtegene, auf bie
Sauer berechnete Vanwerfe banbelt unb wo man bie erften
hoben 2lnf#affunggfoften nicht p f#euen brambt, ift eg

burdjaug richtig, bag Supferba# p beöorpgen, wie eg er«

freulicberweife au<b mebr unb mebr Wteber gef#tebt. @g ift
unftreitig bag fcbäßengwertefie unb, richtig gerechnet, au#
bag bißigfie aßer Sa#er.

fRi#t p überfeben ifi in lefcterer §infi#t, bafs Tupfer
heutzutage oiel niebriger im greife ftebt alg in früherer 3tit,
unb ba ber iReicbium ber @rbe an éupfer ein ungeheurer ift,
bie Slugbente immer gröfjer wirb unb bie ÜRetboben ber ®e=

ioinnung unb Verarbeitung fidh fortwabrenb berüoßfommnen,
fo wirb biefeg üRetaß tm aßgemeinen, nnb abgefeben bon
ben nnberméibtt#en, burch 9îa#frage, ©pefulation ec. ber«

anlasten ipreiSfdhtoanfungen, bie Senbenj p faflen tiermutlt#<
auf abfebbare 3^t beibehalten.

Ser ®runb, -warum gerabe Snpfer eine fo äufeerfi bauèr»

hafte Veba#ung abgibt, ift ber, bafs eine ®igenf#aft be^

fi|t, bie aßen anbern in Sonfurrenj tretenben ßRetaßen abgebt
Sßietaße tierwittern befanntlicb an ber 2uft, fie opbieren.

ÏBenn bei Sifcn, 3-n£ 2c. bie sOppbatton einmal eingeleitet
ift,, fet eg burch ©änren ober burch ©olge unter ßufiptrttt,
ober burch 8ttraofpbärilten, fo febt fte fich unaufbaltfam fort,
geßt tiefer unb tiefer unb in nicht aßplangen Seitränmen
finb bte ßRetafle gerfefet, gerfreffeu, gerftert.

'
Tupfer oppbiert prnr auch, aber ganz tm ©egenfafc p

beu tiorbin genannten ÜRetaßen gereicht ihm bie. Dppbation
nicht pm Schaben, fonbern bireft pm fRuben. Ser bünnen
«Schicht Supferfalz, öorwiegenb altg Snpferïarbonat beftehenb
(Shtpferrofi, Jßatina, ebler ©rünfpan), bte fich unterm ®in«
ßufe ber ioblenfäurehaltigen Sitmofphäre hübet, geftattet • baS

Tupfer oermöge feiner ebemifeben ®igenf#aften fein SBeiter«

geben in bte Stefe, 'bie Vaiina berfiärft fich nicht, fonbern
fie bilbet gerabep eine fchübenbe §aut, einen ganzer, ber
bag' 2Retaß bon ber ßaft abf#Iiefst unb babur# faft aße

gerfiörenben ©wftüffe tion ihm fernhält.
Saher alfo bte grofse Sanerhafttgfeit unb SBetterbeftänbig«

feit beg Supferg, bte felbft unter ungünftigen Verhältttiffen,
ä. S. hei ®inwirfnng uon fchwefelwafferftoffhaltigen Sünften
ang floaten, ïochfaïghaltiger ßuft, fRauäjgafen mit fdjwefltger
©aure 2c, nicht wefentliib alteriert wirb.

Sag Supfcr, wel#eg man 0ur Vebaibung tiermenben

wiß, mufe aßerbing? gut, b. h- retn fein, Unb bag ifi —
unb war namentlich in früheren 3«ften — oft genug ni<bt
ber $aß. Sßenn Supferhle^e oielfacb aug altem unreinen,
mit 3i«tt unb anberen 2Retaßen üermengtem Tupfer, bag bur#
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Ueber Kupferbedachung.

Welches Dach ist das billigste Die Antworten auf diese

Frage werden wahrscheinlich verschieden ausfallen. Fragt
man aber, welches Dach das teuerste sei, so wird es unisono
heißen: das Kupserdach. — Und dennoch, alles in allem

genommen, ist gerade das Kupserdach das wohlfeilste.
Zieht man nur die Anschaffungs- und Einrichtungskosten

in Betracht, so ist es freilich fraglos, daß diese sich bei
Kupferdächern am teuersten stellen, berücksichtigt mau aber,
wie es recht und billig ist, zugleich die außerordentliche, auf
Jahrhunderte sich erstreckende Dauerhaftigkeit der Kupferdächer
und die seltenen und geringfügigen Reparaturen derselben,
so schließt die Rechnung sicherlich zu ihren Gunsten ab, selbst
dann, wenn mau von ihrer Bedeutung als monumentale
Bauwerke und von ihrem ästhetischen Werte ganz absieht.

Mit Beziehung auf die letzteren beiden Punkte sei daraus
hingewiesen, daß bei schwierigen Dachkonstruktionen Kupfer
vermöge seiner leichten Bearbeitkeit und weil es in ganz
geringer Stärke zur Verwendung kommt (^-^1 rana ge-
nügen vollkommen) gar nicht zu entbehren ist, und außer-
dem vergegenwärtige man sich das herrliche Aussehen der
alten, grünschimmernden Kupferdächer vieler berühmter Bauten,
z. B. in Dresden.

In allen Fällen also, wo es sich um gediegene, auf die
Dauer berechnete Bauwerke handelt und wo man die ersten
hohen Anschaffungskosten nicht zu scheuen braucht, ist es
durchaus richtig, das Kupferdach zu bevorzugen, wie es er-
freulicherweise auch mehr und mehr wieder geschieht. Es ist
unstreitig das schätzenswerteste und, richtig gerechnet, auch
das billigste aller Dächer.

Nicht zu übersehen ist in letzterer Hinsicht, daß Kupfer
heutzutage viel niedriger im Preise steht als in früherer Zeit,
und da der Reichtum der Erde an Kupfer ein ungeheurer ist,
die Ausbeute immer größer wird und die Methoden der Ge-

ivinnung und Verarbeitung sich fortwährend vervollkommnen,
so wird dieses Metall im allgemeinen, und abgesehen von
den unvermeidlichen, durch Nachfrage, Spekulation ze. ver-
anlaßten Preisschwankungen, die Tendenz zu fallen vermutlich
auf absehbare Zeit beibehalten.

Der Grund, warum gerade Kupfer eine so äußerst dauèr-
haste Bedachung abgibt, ist der, daß cs eine Eigenschaft be-'

sitzt, die allen andern in Konkurrenz tretenden Metallen abgeht.
Metalle verwittern bekanntlich an der Luft, sie oxydieren.

Wenn bei Eisen, Zink zc. die Oxydation einmal eingeleitet
ist,, sei es durch Säuren oder durch Salze unter Luftzutritt,
oder durch Atmosphärilien, so setzt fie sich unaufhaltsam fort,
geht tiefer und tiefer und in nicht allzulangen Zeiträumen
sind die Metalle zersetzt, zerfressen, zerstört.

Kupfer oxydiert zwar auch, aber ganz im Gegensatz zu
den vorhin genannten Metallen gereicht ihm die Oxydation
nicht zum Schaden, sondern direkt zum Nutzen. Der dünnen
Schicht Kupfersalz, vorwiegend alls Kupferkarbonat bestehend

(Kupferrost, Patina, edler Grünspan), die sich unterm Ein-
fluß der kohlensäurehaltigen Atmosphäre bildet, gestattet das
Kupfer vermöge seiner chemischen Eigenschaften kein Weiter-
gehen in die Tiefe, die Patina verstärkt sich nicht, sondern
fie bildet geradezu eine schützende Haut, einen Panzer, der
das Metall von der Last abschließt und dadurch fast alle
zerstörenden Einflüsse von ihm fernhält.

Daher also die große Dauerhaftigkeit und Wetterbeständig-
keit des Kupfers, die selbst unter ungünstigen Verhältnissen,
z. B. bei Einwirkung von schwefelwasserstoffhaltigen Dünsten
aus Kloaken, kochsalzhaltiger Luft, Rauchgasen mit schwefliger
Säure ec, nicht wesentlich altertert wird.

Das Kupfer, welches man zur Bedachung verwenden

will, muß allerdings gut, d. h. rein sein, und das ist —
und war namentlich in früheren Zeiten — oft genug nicht
der Fall. Wenn Kupferbleche vielfach aus altem unreinen,
mit Zinn und anderen Metallen vermengtem Kupfer, das durch
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belt Vaffinierprogefe nur unboßfommen geläutert tear, h«"
gefteUt ttmrben, fo fönnen fie natürlich ber 3erfiömng nicht
benfelben SQStberftanb entgegenfefeen, wie ein reine? gabrifat.
35ur<h bie frembeü Beimengungen fpröbe unb brühig ge=

Worben, waren fie auch fhon bet ber Verarbeitung, beim
©inbeden, biet leichter aflerpanb fletnen Befhäbigungen an?»

gefegt, al? ein gute?, weites Material.
3®enn trofebem fhon bie alten Supferbüher eine frappterenbe

Sauer unb SEBiberftanbSfähigfeit bewiefen haben, fo barf man
bon benen ber neuen unb neneften 3-it noch Diel BebeutenbereS

erwarten; benn burch bie immer mehr Derbefferten Raffinier*
progeffe unb befonber? burdö baS eltïtrolptifdte Verfahren
gewinnt man jefet ein Supfer, ba? Verunreinigungen mit
folcljen Färbern, bie leid&ter al? Supfer crpbieren, nur in
minimalen Mengen ober gar rtidfjt aufweift.

Unter beu beutfdfen Supferwalperfen finb e§ u. a. bie

Vheintfh'SBefifälifhen SupferWerfe in Olpe in Vkftfalen
unb Veumüpl bei Vuljrort, bie bie ©erfteßung beften, d^emifc^
reinen Sad)fupfer§ als Spezialität betreiben. Sa? fÇabriïat
biefer SBerfe ift baS ibeale ®a<hfupfer ber Sufunft, benn bei
einem garantierten reinen Supfergepalt Don über 99,9% ift
eS frei Don jeber, bie Sauerljaftigfeit beeinträchtigenben, b. I).

bie Dïpbation einleitenbeu unb förbernben Beimengung, ent»

hält Weber Videl noch baS fehr fhäblihe Arfen unb geid^net

fidj fomit Dor anberen gabrifaten Dorteithaft aus.
AuS biefem Srunbe fei auf bie Vhetnifh » SSeftfälifcpen

Supferwerfe, bie infolge ihrer AuSbepnung unb SeiftungS»
fäptgfeit eine perborragenbe Stellung in ber Supfertnbuftrie
einnehmen, unb namenttidj auf tbr Dorgügltd^eS Sadjfupfer
hiermit Derbientermafeen aufmerïfam gemacht.

(„Sß- 3tg. f. Blehinbuftrie").

litt tteueê glufjmittel put Söten non Siluuttntuut.
Ser Inhaber be§ Valent» unb iec|ntfd)en Bureaus ®.

Sebreup in SMncpen teilt uns mit:
Vor mir liegen zwei gelötete ©egenftänbe Don Aluminium

unb zwar:
1. ©in Vopr, 55 cm lang, 5 cm im ®urd)meffer, 2

mm SBanbftärfe. SaSfelbe würbe in ber SSteSbabener ®aS»

anftalt burch ben ftäbtifchen Voprmeifter auf 20 Atmofppären
Srud geprüft, ohne bafe bie geringfie Veränberung baran

geigte, hierbei ift noch p bewerfen, bafe baS Vopr währenb
beS AtmofppärenbrudtS burch ftarfe Schläge erfchüttert würbe.

2. 3wei Aluminiumbleche, 2 mm bid, 46 cm lang,
Wlnfelartig pfammengelötet. Sie bamit borgenommenen
3erreifiproben erwitfen, bafe ein Skiffen berfelben Dößig

unmöglich ift.
Siefe Sötungen würben mit 3inf als Bot unb einem

neuen, bon Dtto Vicolai in SVteSbaben erfunbenen glüfe»
mittel hergeftellt unb par tn ber VSeife, bafe fleine 3int'
fhnifeel bem glufemittel beigemengt unb mit biefem pfammen
auf bie Sötfteße gebracht würben.

@S War bis Ht fehr fdjwiertg, biefeS glufemtttel in ber

Söeife l^ergufteEen, bafe eS fleh nicht nur für fleine, fonbern
auch fön gro^e unb gröfete Sachen eignete.

Vach Dielen Verfudjen ift eS nun bem ©rfinber gelungen,
biefeS glufemittel burch ein eigenartiges Verfahren berart

barzufteßen, bafe eS eine burdjauS gleichartige Vîaffe abgibt,
fobafs felbft- bte größten Sachen ohne Schwierigfeit gelötet
Werben fönnen.

Safe bei Benupung Don 3tnf als Sot ein Schmelzen
bes Aluminiums nicht ftattfinbsn fann, erhellt fdjon barauS,
bafe ber Sdjmelpunft beS 3inf§ auf 412 °, ber beS Alu»
miniums bagegen auf 700 ® liegt.

Siefe neue ©rftnbung geigt flar unb beutlich, bafe eS

nuplofe aftüpe ift, berfepiebene Vtetaße pfammenpfchmeljen,
um auf biefe SEBetfe p einem brauchbaren Sot p gelangen,
bte öauptfadje ift ein brauchbares glufemittel, biefe Aufgabe
würbe burch Dorliegenbe ©rfinbung in glüdlichfter SSetfe

gelöft; bafe baS Flußmittel unb nicht ba? Bot bie §a»pt»
fache ift, erpeHt fchon barauS, bafe nicht nur 3«t fonbern
auch 3inn in Verbinbuug mit bem glufemittel Dorpgliche
Sötungen abgeben.

@S ift fein 3®eifel, bafe bie Aluminium»Snbuftrie bor
einer grofeen 3ufunft fteht, benn ber aßgemetnen Verwenb»
barfeit biefeS VtetafleS ftanb bte Unmöglichfeit beS SötenS
beSfelben entgegen, befonberS bürfte eS Dielfach Tupfer, Veu»

filber, Brittannia «. Derbrängen, ba eS wefentlidj bißiger
Wie biefe ift.

SluS biefen Ausführungen ift erficptlih, bafe bie ©rfinbung
für fehr Diele Snbuftrieen Don äöichtigfeit ift, fo betfpielS»
weife für bie Brauerei» unb Brenneret=3nbuftrie, ferner für
bte mechantfehe, optifche unb BeleuchtuugS»3nbuftrie, für
SBaffenfabrifation, pr Slnfeitigung Don ©egenftänben für bie

Vhotographie, 3. B. sur §erfteflung Don haften für Amateur»
Photographen, als ©rfah ber ferneren ©olgfaften, für ben

äöagenbau, für Bef^iäge für Veitjeug, für Vlilitärartifel,
für ben Schiffbau, für bie gefamte 3Vafchinen;3nbuftrie, ba
fidh auch ®ifen mit Aluminium mittelfi biefeS f5tufemittelS
Derlöten Iäfet, waS barauS herüorgeht, bafe in ben Sedel beS'

Dor mir liegenben VofjreS eine eiferne Schraube feft einge»
lötet ift, auh biefe Sötung ßtelt ben Srud Don 20 Atmo»
fphären aus.

Seitens beS ©tfinber? finb gelötete Vohte gur Vrüfuug;
auf Atmofphärenbrud, fowie gelötete Bleche pr Vornahme
Don 3erreifeproben ber VhhfWalifch=Slecbntf(hen VeihSanftalt
in Berlin übergeben worben unb werbe ich, ba bte Sötfrage
be§ Aluminium? bie gefamte Vletaßinbuftrie intereffiert, nach

©ingang beS amtlihen Berichts weitere Mitteilungen folgen
laffen.

Serfdjiebene8.
©ibgcnöfftfchES Vflhtchniïum. Mit Shlufe bes SBinter»

femefterS 1895/96 hüben folgenbe Stubierenbe aus ber

Shtoeiä auf ®runb ber beftanbenen Vtöpns ® i p 10 m e

erhalten. Als Ar h it eft: Dsfar Balthafar bon Sujern,
gerb, fèifetg Don Burgborf, Viap Vlüßer Don VapperSWpl,
©ugen Shlatter Don St. ®aßen, Vubolf Streiff Don ®laruS.
AIS 3ngenienr: ©ugen Bofeharb Don Bauma, Vubolf
®elpfe Don Sednau (Bafeßanb), VhilipP Signet Don St.
3mmer, Sari Seutenegger Don Bafel, Dtto Meifter Don

3ürih, Arthur Schlüpfer Don St. ®aßen, Sonrab Shneiter
Don Vieberneunforn (Shuiflou)/ Anton Sdjrafl Don Beßin»

gona, SSatter Siegfrieb Don 3ürtdh, Safob Sreu Don Bafel,
Sari Vogt Don St. ©aßen, Sari VuBiémin Don V^bon,
grifc SBaflh Don Senjburg. Als Vfafhtneningenieur:
Vlop Don Anader Don Solothurn, Auguft Baumann bon
SEBalb, Safob Dübenborfer Don Unterftrafe»3ürich, Safob
gierg Don Vlänneborf, Vubolf grep Don Bafel, ©buarb

®hfin Don Buften, ©rnft §öhn Don SMbenSWetl, Hermann
Mofer Don §erpgenbu<hfee, Vobert ^homann, Don AlärWeil
(Shurgau), Vhitiff Grippel bon ©héjarb (Veuenburg),
®uftab SSegmann Don 3ürich, Üftap Meife bon 3ürih< Otto
3oßer Don Au (St. ©aßen). AIS tehnifher ©hemifer:
SouiS Senba Don VteSbah (3ürih), Alfreb ©ongetti Don

VoShiabo, Vobert @aßer Don Bern, ©mil §inbermann Don

Bafel, ©mil Socper Don 3ürich, @mil Vöthelt Don §ägen»

borf, SVilhelm Steinfels Don 3ürih, Moriß Stoffel Don

Arbon, Ulrih Väegeli Don SDiefeenfjofen, grtbolin 2Binteler

Don Serenjen. Als Sanbwirt: Sonrab Bürflt Don Sürth,
Abam ®abib Don Bafel. AIS S u 11 u r i n g e n i e u r : Soh^

©irSberger Don £otttngen»3ürih.

2>te ©ebäube Affeïuranafumnte int ganjen Santon
Xfeurgau betrug ©nbe 1894 etwa 198 Vtißionen granfen.
Von ben einzelnen ©emeinben ftept weitaus obenan grauen«
felb mit ca. 16 Vfißionen granfen.
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den Raffinierprozeß nur unvollkommen geläutert war, her-
gestellt wurden, so können sie natürlich der Zerstömng nicht
denselben Widerstand entgegensetzen, wie ein reines Fabrikat.
Durch die fremden Beimengungen spröde und brüchig ge-
worden, waren sie auch schon bei der Verarbeitung, beim
Eindecken, viel leichter allerhand kleinen Beschädigungen aus-
gesetzt, als ein gutes, weiches Material.

Wenn trotzdem schon die alten Kupferdächer eine frappierende
Dauer und Widerstandsfähigkeit bewiesen haben, so darf man
von denen der neuen und neuesten Zeit noch viel Bedeutenderes

erwarten; denn durch die immer mehr verbesserten Raffinier-
Prozesse und besonders durch das ettttrolyttsche Verfahren
gewinnt man jetzt ein Kupfer, das Verunreinigungen mit
solchen Körpern, die leichter als Kupfer oxydieren, nur in
minimalen Mengen oder gar nicht aufweist.

Unter den deutschen Kupferwalzwerken sind es u. a. die

Rheinisch-Westfälischen Knpferwerke in Olpe in Westfalen
und Neumühl bei Ruhrort, die die Herstellung besten, chemisch

reinen Dachkupfers als Spezialität betreiben. DaS Fabrikat
dieser Werke ist das ideale Dachkupfer der Zukunft, denn bei
einem garantierten reinen Kupfergehalt von über 99,9°/g ist
es frei von jeder, die Dauerhaftigkeit beeinträchtigenden, d. h.

die Oxydation einleitenden und fördernden Beimengung, ent-

hält weder Nickel noch das sehr schädliche Arsen und zeichnet
sich somit vor anderen Fabrikaten vorteilhaft aus.

Aus diesem Grunde sei auf die Rheinisch - Westfälischen
Kupferwerke, die infolge ihrer Ausdehnung und Leistungs-
fähigkeit eine hervorragende Stellung in der Kupferindustrie
einnehmen, und namentlich auf ihr vorzügliches Dachkupfer
hiermit verdientermaßen aufmerksam gemacht.

(»III. Ztg. f. Blechindustrie").

Ein neues Flußmittel zum Löten von Aluminium.
Der Inhaber des Patent- und technischen Bureaus G.

Dedreux in München teilt uns mit:
Vor mir liegen zwei gelötete Gegenstände von Aluminium

und zwar:
1. Ein Rohr, 55 ona lang, 5 ona im Durchmesser, 2

rnna Wandstärke. Dasselbe wurde in der Wiesbadener Gas-
anstatt durch den städtischen Rohrmeister auf 20 Atmosphären
Druck geprüft, ohne daß die geringste Veränderung daran

zeigte, hierbei ist noch zu bemerken, daß das Rohr während
des Atmosphärendruckes durch starke Schläge erschüttert wurde.

2. Zwei Aluminiumbleche, 2 varrr dick, 46 orrr lang,
winkelarttg zusammengelötet. Die damit vorgenommenen
Zerreißproben erwiesen, daß ein Zerreißen derselben völlig
unmöglich ist.

Diese Lötungen wurden mit Zink als Lot und einem

neuen, von Otto Nicolai in Wiesbaden erfundenen Fluß-
Mittel hergestellt und zwar in der Weise, daß kleine Zink-
schnitzel dem Flußmittel beigemengt und mit diesem zusammen

auf die Lötstelle gebracht wurden.
Es war bis j-tzt sehr schwierig, dieses Flußmittel in der

Weise herzustellen, daß es sich nicht nur für kleine, sondern

auch für große und größte Sachen eignete.
Nach vielen Versuchen ist es nun dem Erfinder gelungen,

dieses Flußmittel durch ein eigenartiges Verfahren derart

darzustellen, daß es eine durchaus gleichartige Masse abgibt,
sodaß selbst die größten Sachen ohne Schwierigkeit gelötet
werden können.

Daß bei Benutzung von Zink als Lot ein Schmelzen
des Aluminiums nicht stattfinden kann, erhellt schon daraus,
daß der Schmelzpunkt des Zinks auf 412 °, der des Alu-
miniums dagegen auf 700 ° liegt.

Diese neue Erfindung zeigt klar und deutlich, daß es

nutzlose Mühe ist, verschiedene Metalle zusammenzuschmelzen,

um auf diese Weise zu einem brauchbaren Lot zu gelangen,
die Hauptsache ist ein brauchbares Flußmittel, diese Aufgabe
wurde durch vorliegende Erfindung in glücklichster Weise

gelöst; daß das Flußmittel und nicht das Lot die Havpt-
sache ist, erhellt schon daraus, daß nicht nur Zink, sondern
auch Zinn in Verbindung mit dem Flußmittel vorzügliche
Lötungen abgeben.

Es ist kein Zweifel, daß die Aluminium-Industrie vor
einer großen Zukunft steht, denn der allgemeinen Verwend-
barkeit dieses Metalles stand die Unmöglichkeit des Lötens
desselben entgegen, besonders dürfte es vielfach Kupfer, Neu-
stlber, Brittannia zc. verdrängen, da es wesentlich billiger
wie diese ist.

Aus diesen Ausführungen ist ersichtlich, daß die Erfindung
für sehr viele Industries» von Wichtigkeit ist, so betspiels-
weise für die Brauerei- und Brennerei-Industrie, ferner für
die mechanische, optische und Beleuchtungs-Jndustrie, für
Waffenfabrikation, zur Anfertigung von Gegenständen für die

Photographie, z. B. zur Herstellung von Kasten für Amateur-
Photographen, als Ersatz der schweren Holzkasten, für den

Wagenbau, für Beschläge für Reitzeug, für Militärartikel,
für den Schiffbau, für die gesamte Maschinen-Industrie, da
sich auch Eisen mit Aluminium mittelst dieses Flußmittels
verlöten läßt, was daraus hervorgeht, daß in den Deckel des
vor mir liegenden Rohres eine eiserne Schraube fest einge-
lötet ist, auch diese Lötung hielt den Druck von 20 Atmo-
sphären aus.

Seitens des Erfinders find gelötete Rohre zur Prüfung
auf Atmosphärendruck, sowie gelötete Bleche zur Vornahme
von Zerreißproben der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt
in Berlin übergeben worden und werde ich, da die Lötfrage
des Aluminiums die gesamte Metallindustrie interessiert, nach

Eingang des amtlichen Berichts weitere Mitteilungen folgen
lassen.

ZerWàms.
Eidgenössisches Polytechnikum. Mit Schluß des Winter-

semesters 1895/96 haben folgende Studierende aus der

Schweiz auf Grund der bestandenen Prüfung Diplome
erhalten. Als Architekt: Oskar Balthasar von Luzern,
Ferd. Hitzig von Burgdorf, Max Müller von Rapperswyl,
Eugen Schlatter von St. Gallen, Rudolf Streifs von Glarns.
Als Ingenieur: Eugen Boßhard von Bauma, Rudolf
Gelpke von Tecknau (Baselland), Philipp Jaquet von St.
Immer, Karl Leutenegger von Basel, Otto Meister von
Zürich, Arthur Schlüpfer von St. Gallen, Konrad Schneller
von Niederneunforn (Thurgau), Anton Schrasl von Bellin-
zona, Walter Siegfried von Zürich, Jakob Treu von Basel,
Karl Vogt von St. Gallen, Karl Vullismin von Averdon,
Fritz Wally von Lenzburg. Als Maschineningenieur:
Mox von Anacker von Solothurn, August Baumann von
Wald, Jakob Dübendorfer von Unterstraß-Zürich, Jakob
Fierz von Männedorf, Rudolf Frey von Basel, Eduard

Gysin von Butten, Ernst Höhn von Wädensweil, Hermann
Moser von Herzogenbuchsee, Robert Thomann, von Märweil
(Thurgau), Philipp Trippet von Chszard (Neuenburg),
Gustav Wegmann von Zürich, Max Weiß von Zürich, Otto
Zoller von Au (St. Gallen). Als technischer Chemiker:
Louis Benda von Riesbach (Zürich), Alfred Conzetti von
Poschiavo, Robert Haller von Bern, Emil Hindermann von
Basel, Emil Locher von Zürich, Emil Röthelt von Hägen-

dorf, Wilhelm Steinfels von Zürich, Moritz Stoffel von
Arbon, Ulrich Wegeli von Dießenhofen, Fridolin Winteler
von Kerenzen. Als Landwirt: Konrad Bürkli von Zürich,
Adam David von Basel. Als Kulturingenieur: Joh.
Girsberger von Hottingen-Zürich.

Tue Gebäude-Assekuranzsumme im ganzen Kanton
Thurgau betrug Ende 1894 etwa 193 Millionen Franken.
Von den einzelnen Gemeinden steht weitaus obenan Frauen«
feld mit ca. 16 Millionen Franken.
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